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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof   

Pastor Norbert Giebel, 2.1.2011

 „Lass dich nicht vom Bösen überwinden, 
sondern überwinde das Böse mit Gutem!“ 
(Römer 12,21; Jahreslosung 2011) 
Liebe Gemeinde,

habt ihr schon alle eure Nachbarn begrüßt? Steht doch noch einmal auf und begrüßt euch  kurz. Wünscht euch ein gutes neues Jahr, wenn ihr wollt. 

Begrüßungen: Fröhliches neues Jahr!  (2 Min.) 

Auch für 2011 gibt es wieder eine Jahreslosung, einen gelosten Bibelvers,  der Christen aller Kirchen  in Deutschland für ein Jahr begleiten soll. Er steht Römer 12,21 und lautet: „Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem!“
Wenn uns dieses Wort begleiten soll, müssen wir es zunächst verstehen, und dann praktizieren, und uns daran erinnern und ihn immer wieder neu bedenken.  

Das Wort atmet den Geist Jesu. Inhaltlich klingt es nach ihm. Man soll dem Bösen Gutes entgegensetzen. Im Gesetz gab es eine klare Vergeltungsregel: „Auge und Auge, Zahn um Zahn!“ Dieses Gebot sollte Eskalationen des Bösen vermeiden. Die Gewalt sollte  begrenzt werden.  Dem Unrecht getan wurde, dem sollte eine Grenze für seine Vergeltung gesetzt werden. Hier wird also nicht Vergeltung gefordert oder verherrlicht. Es ist ein Übermaßverbot. Schlag nicht doller zurück als du geschlagen wurdest,  damit das Böse in einem Rahmen bleibt.  

Und dennoch überbietet Jesus dieses Gebot und fordert: Wenn dir einer auf die rechte Wange schlägt, halte ihm die Linke auch hin.  Wenn einer deinen Rock pfänden will, dann gib ihm auch den Mantel gleich dazu. Wenn ein Soldat dich zwingt, eine Meile sein Gepäck zu tragen, dann trage es ihm zwei Meilen. Liebt eure Feinde und betet für die, die euch verfolgen. Dieser Geist Jesu  weht  auch in der Jahreslosung für 2011: „Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem!“
Wenn wir das im kommenden Jahr beherzigen wollen, müssen wir verstehen, worum es geht. Es geht um etwas Böses, das Menschen widerfährt, was ihnen angetan wird, und dieses Böse will jetzt in der Reaktion auch ihr Handeln bestimmen. Das Böse will sie überwinden, sodass sie selber das Gute auch nicht mehr tun. 

Ich möchte bitten, dass sie noch einmal aufstehen und sich kurz unterhalten. Was kann es Böses geben, das Menschen passiert, sodass sie davon so beeinflusst werden, dass sie selber Böse handeln? Bitte sammeln sie Beispiele ohne sie zu diskutieren: Was kann Menschen Böses passieren, das sie beeinflussen, treiben will, dass sie selber böse reagieren?  

Kurzer Austausch: Was kann das Böse sein? (3 Min.)

Es geht in Römer 12 darum, dass Christen sich im Alltag im Umgang mit anderen Menschen unterscheiden. Gottes Geist will sie dazu befähigen! Was Paulus uns hier vorstellt, ist ein geistliches Leben, ein vom Geist Jesu geprägtes und ermöglichtes Leben. „Stellt euch nicht dieser Welt gleich, sondern ändert euch durch Erneuerung eures Sinnes!“   steht  am  Anfang von Römer 12 (V2). Und die Liebe ist der Maßstab für dieses neue Leben. „Die Liebe sei ohne Falsch! Hasst das Böse, hängt dem Guten an!“ schreibt Paulus in Vers 8. 

Das Böse, das mich überwinden will, kann von außen, von anderen auf mich zu kommen: Anfeindungen, üble Nachrede, Leute, die ihre Macht über mich ausspielen, Unrecht, das mir zugefügt wird. Das Böse, das mich in den Griff bekommen will, kann aber auch aus mir selber kommen, von innen: Stolz z.B.; dass man sich selber für klug hält und auf andere nicht mehr hört oder dass man immer das Beste und Höchste für sich haben will nennt Paulus als Fehlverhalten in Vers 16. Geltungsdrang aber auch Selbstmitleid, verletzte Eitelkeit, Zorn und Hass können das Böse sein, das  von  innen  über mich Macht gewinnen will.    

Gut und Böse unterscheiden lernt man schon als Kind. Es gibt Worte, die man nicht sagt, und Dinge, die man nicht tut. Für Kinder ist das ganz wichtig. Die ganze Welt ordnet sich danach. Wenn älter wird bemerkt man aber, dass das gar nicht immer so einfach ist. Da gibt es nicht immer nur weiß und schwarz. Dann gibt es verschiedene Überzeugungen oder Meinungen, was denn gut ist, was hilft, und was böse ist. Und manches Gutgemeinte ist plötzlich böse, weil es doch jemandem schadet und ein Fehler war. 
Im Kino oder im Krimi ist das ganz einfach. Da weiß man, wer „die Guten“ und wer „die Bösen“ sind. Da kann man weiß und schwarz klar unterscheiden. – Im wahren Leben ist das komplizierter. Menschen  und das was sie tun,  ist nicht einfach gut oder böse. Da gibt es viele Graustufen. – Auch gute Menschen können anderen Böses tun. Manche meinen es sogar gut und schaden anderen damit.  

Das, was du als Böses gegen dich erkennst, das dich überwinden will, kann von außen kommen, von anderen Menschen, es kann das Böse in dir selbst sein, es kann sein, dass Menschen dir ganz bewusst Übles antun oder auch dass sie es selbst nicht einmal merken. 

Paulus schreibt ab V17 vor unserem Vers: 

„Vergeltet niemandem Böses mit Bösem. Seid auf Gutes bedacht gegen jedermann. Ist es möglich, soviel an euch liegt, habt mit allen Menschen Frieden. Rächt euch nicht selbst, meine Lieben, sondern gebt Raum dem Zorn Gottes, denn es steht geschrieben: „Die Rache ist mein, Ich will vergelten, spricht der Herr!“ Vielmehr, wenn deinen Feind hungert, gib ihm zu essen; dürstet ihn, gib ihm zu trinken. Wenn du da tust, wirst du feurige Kohlen auf sein Haupt sammeln!“ 

Aus diesen Sätzen kann man ableiten: das Böse hat dich überwunden, 
· wenn du Böses mit Bösem vergiltst, 
· wenn du das, was für den anderen gut ist, nicht mehr im Blick hast. 

· Wenn du einem Menschen den Frieden aufkündigst, dir an einem guten Miteinander mit ihm nichts mehr liegt und du ihn aufgibst, dann hat das Böse gesiegt. 

· Wenn du dich rächen willst, zurückschlagen, heim-
zahlen, den anderen verletzten, 
· wenn du deinem Feind verwehrst, was er zum Leben braucht,  ihm nicht zu essen  und trinken gibst,  dann ist es nicht der Geist Jesu, der dich treibt.  

Im letzten Vers von Römer 12, in der Jahreslosung 2011, geht Paulus noch weiter: „Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem!“ Was ist das nun wieder? Wie kann man das Böse, was einem von Menschen begegnet, mit Gutem besiegen? Bitte steht doch noch einmal auf und redet darüber. Mit was für Gutem kann man Böses überwinden, was einem von einem anderen widerfährt? 

Kurzer Austausch: Was ist das Gute?  (3 Min.) 

Ich weiß nicht, was euch eingefallen ist. Dem anderen vergeben ist vielleicht das, was Christus am Ersten entspricht. Wer nicht vergeben kann, pflegt seine Wunden. Wer nicht vergeben kann, ist wie eine Zeitbombe, die jederzeit, im nächsten Konflikt, hochgehen kann. Wer nicht vergeben kann, nagelt den anderen in seiner Schuld fest, er bastelt sich das Bild eines Schuldigen von dem anderen. Jesus hat am Kreuz gebetet: „Vater vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun!“ 


Habt ihr Menschen vergeben, die euch Böses angetan haben? Die euch vielleicht noch Böses antun? Ohne Liebe und Vergebung ist das Gute, was wir anderen tun, nur geheuchelt, nur Methode, unehrlich.  

Seine Sache Gott abgeben, sein Recht in seine Hand legen. Nicht verzweifelt und angriffig für sein Recht kämpfen, sondern sich bei Gott geborgen wissen;  wissen,  dass mein Recht bei ihm gut aufgehoben ist, das ist die Haltung des Glaubens!

Dazu gehört, Böses nicht mit Bösem heimzuzahlen. Keine Rache,  keine Vergeltung, dem anderen nicht schaden. Gott wird sein Urteil sprechen! Gott wird für Recht sorgen!


Im internet gibt es die Seiten „racheistsuess.de“ und „meinerache.de“. Da kann man sich Tipps holen, wie man seine Rache planen und genießen kann, wie man seinen Feind, vielleicht seinen Ex oder seinen Kollegen fertig machen kann, ohne selbst entdeckt zu werden: Hundekot in seinen Briefkasten tun. Milch in seinen Tank schütten. Nachts auf seinen Namen den Pizzadienst zu ihm nach Hause bestellen. – Man müsste für 2011 eine neue Homepage einrichten unter dem Titel „mitGutemBösesbesiegen.de“, denn dazu braucht auch Phantasie! 


Wer dem, der einen schädigt, Gutes tut, sammelt glühende Kohlen auf dessen Haupt, sagt Paulus. Gemeint ist: Den Feind mit Gutem beschämen. Das bringt ihn vielleicht dazu, seine Bosheit zu erkennen! Gemeint ist, den anderen mit Gutem verblüffen! Ihm zeigen, dass  er  mir nicht egal ist! Ihm zeigen, dass man auch ganz anders, frei von Zorn und Verletztheit reagieren kann.
Noch etwas ist grundlegend wichtig für ein geistliches Leben, um mit Gutem das Böse zu besiegen: Den anderen ehrlich zu achten. Ihn ernst nehmen. Sich nicht selber nur für klug halten: Das heißt: Zuhören, den anderen verstehen wollen, die Sache einmal versuchen, aus seiner Sicht zu sehen. 


Bei der Konfliktbegleitung gibt es die Technik des Spiegelns: Die Streitparteien sitzen am Tisch. Eheleute, Nachbarn, Geschäftspartner. Einer redet und darf ausreden. Dann sagt der andere mit seinen Worten, was er verstanden hat. Er wiederholt die Position seines Gegners. Oft glätten sich beim Gegner dann schon die Gesichtszüge: „Er hat mich verstanden! Er hat zugehört!  Er weiß, was ich meine! Er nimmt mich ernst!“ Wenn der erste sagt, „ja das habe ich gemeint“, erst dann sagt die zweite Partei, was sie denkt, widerspricht, bringt andere Argumente. Das muss der Erste dann wiederholen, bevor er wieder inhaltlich reagieren darf. Diese Technik soll helfen, den anderen zu achten, wirklich zuzuhören, seine Perspektive einmal nachzuvollziehen.   

Ich will  keine weiteren Ideen nennen, wie man das Böse, das einen überwinden will, mit Gutem besiegen kann.  So vielfältig das Leben ist, so vielfältig das Böse ist, was ich empfinde, so vielfältig ist das Gute, das Weise, das Sachgemäße oder der Person gemäße,   das ich tun kann  und das mich bewahrt, selbst böse zu reagieren.  

Einen Einwand aber möchte ich noch aufnehmen. Nicht wenige werden sagen, dass man damit nicht weit kommt. Dann wären Christen weltfremde Gutmenschen. Und sie fördern das Böse noch,  geben ihm Raum, indem sie ihm nicht widerstehen. Christen werden zu den grauen Mäuschen, mit denen man alles machen kann.  

Ich finde, man kommt damit sehr weit,  nämlich ans Kreuz und zu Christus. Jesus hat nicht gesagt, dass die Welt uns zujubeln und zu Füßen liegen wird, wenn wir in seinem Geist leben, wenn wir in dieser Welt Liebe riskieren. Ja, wir werden auch belacht werden.

Wichtig aber ist mir auch, dass hier nicht steht, dass wir uns alles gefallen lassen sollen. Wir sollen nur nicht mit Bösem heimzahlen.  Wir sollen nicht einfach re-agieren. Wir sollen überlegen, beten, aus Liebe handeln. Wenn wir eine kalte Pizza bekommen, können wir uns beschweren und um eine heiße bitten! Wenn der  Friseur  unsere Haare aus Versehen mit der falschen Farbe färbt, können wir sagen: „Das zahle ich nicht!“ Das ist doch nicht böse! Es ist wichtig und gehört zur menschlichen Reife, zu sich selbst zu stehen,  mit eigenen Meinungen,  Interessen oder Überzeugungen hinterm Berg zu halten. 

Jesus war durchaus nicht konfliktscheu! Konflikte gehören zum Leben! Nicht selten muss man sie um des Guten willen sogar suchen! Es geht darum, in Konflikten in der Liebe zu bleiben! Dass unserer Liebe von keiner Lieblosigkeit, die wir erleben, ihre Kraft und ihre Tat genommen wird.  

„Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem!“
Jetzt müssten wir eigentlich noch einmal aufstehen. Jetzt kommt die für dich (!) allerwichtigste Frage. Wir werden das jetzt nicht mehr besprechen. Aber du solltest dir die Zeit nehmen, darüber nachzudenken; vielleicht immer wieder in diesem Jahr: 

Was ist das Böse, das dich zum Bösen verleiten will? Welche Menschen sind es, die dich durch ihr Verhalten böse werden lassen könnten? Und was ist das Gute, dass du entgegensetzen kannst? Mit was für Gutem könntest du dein Böses besiegen? Das ist gar nicht einfach!! 

Mit erzählte diese Tage jemand von seinem Chef. Jeden Freitag gibt es eine Mitarbeiterbesprechung und immer macht er einen vor allen anderen fertig, der irgendetwas nicht gut genug getan hat. Das ist Böse! Der gleiche Chef fordert ständig unbezahlte Überstunden. Der mir das erzählte, hat Donnerstags eigentlich seinen  freien Tag. Zum Jahresende sagte der Chef: „In der nächsten Woche haben sie Neujahr sowieso ihren freien Tag. Ich erwarte, dass sie Donnerstag kommen.“ Gesetzliche Feiertage müssen bei diesem Chef an anderen Tagen nachgeholt werden. Das ist Böse! Aber wie verhält man sich jetzt richtig? Was ist diesem Chef und diesem Angestellten angemessen, was er tun könnte, um dieser Situation mit Gutem zu begegnen? 
Was ist das Böse, das bei ihnen mächtig ist? Was ist das Gute, das sie ihm entgegen setzen können?  Das zu überlegen, ist unsere Hausaufgabe in diesem Jahr! Das Gute zu tun wäre, im Geiste Jesu leben zu lernen.  Vielleicht kann man auch in den Hausreisen mal eine Runde machen: „Welcher Mensch  fordert dich heraus und wie kannst du gut mit ihm umgehen?“ Das Ziel, uns nicht der Welt anzupassen sondern uns zu verändern durch Erneuerung unsers Sinnes, das sollte uns die Mühe des Nachdenkens Wert sein. „Lass dich nicht vom Bösen überwinden, sondern überwinde das Böse mit Gutem!“

Amen! 
Zusatz:

Eine Frau kommt zu einem Abt und klagt über ihren Mann. Immer sei er gereizt, immer werde er laut, ständig gibt es Streit, wenn er zuhause ist. Der Abt sagt, er könne helfen. Sie solle sich eine Flasche Wasser vom Klosterbrunnen abfüllen lassen. Und immer, wenn der Mann nach Hause komme oder die Situation sich scheint anzuspannen, solle sie einen Schluck davon in den Mund nehmen und ihn vorsichtig einige Minuten hin und her bewegen. – Nach einer Zeit bereichtet die Frau von großen Wundern in ihrer Familie. Das Wasser wirke! Der Mann sei viel ruhiger, sie streiten viel weniger, er lobe sogar ihre Geduld und Weisheit und käme immer öfter freundlich auf sie zu! – Nicht das Wasser hat das Wunder bewirkt, sondern das Schweigen der Frau, nicht gleich zurückzuschreien, sich nicht gleich zu verteidigen, nicht gleich ihre Themen in den Mittelpunkt stellen. (Natürlich hätte das Wasser auch beim Mann Wunder gewirkt!)  

